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Vom 
Raum

Text: Theresa Mörtl, Fotos: Frédéric Henry

Raum
Katharina , kannst du 
uns mehr über dich und 
deinen (beruf l ichen) 
Hintergrund erzählen? 
Ich bin in Praxis und Forschung, 
Vermittlung und Mentoring in der 
Architektur sowie zeitgenössi-
schem Tanz tätig. Das Verbinden 
des Wissens all dieser Kontex-
te begleitet mich schon seit vie-
len Jahren: Mit der Einbindung des 
Körperwissens vom Tanz in die Ar-
chitektur und dem Bewusstsein für 
den Raum im Tanz. Vor allem mei-
ne Forschung zum Raumgeben am 
Lebensende integriert die sinnliche, 
verkörperte Dimension des Wahr-
nehmens ins Nachdenken über Ar-
chitektur.
Die Frage, wie wir Räume, die Men-
schen Halt, Sicherheit, Geborgen-
heit und Unterstützung bieten, ge-
stalten können, führt letztlich zum 
Körper. Zum Spüren und Erleben, 
zur Sinnlichkeit und den Sinnes-
wahrnehmungen, zum Wissen des 
Körpers und den ihm eingeschrie-
benen Eindrücken und Erinnerun-
gen. Mit meiner Promo-
tion „Impulse und Dialoge zwischen 



©
 C

ha
rly

 S
ch

w
ar

z

Vom 
Raum

und 
Wandel

Ein Ort des Lernens und der 
Veränderung – das präsentiert 
die Akademie Raum Wandel. 
Gegründet von Dr. Katharina 
Voigt und Dr. Isabel Zintl, stellt 
diese eine Einladung an alle dar, 
die etwas nachhaltig verändern 
wollen – in der Welt und im
eigenen Leben. Nachhaltigkeit,
Zukunftsorientierung und der 
bewusste Umgang mit unserer 
ökologischen und gebauten 
Lebenswelt stehen hier als 
essenzielle Themen für ein 
aktives, neues Gestalten 
im Zentrum.

Wandel

Svenja , du bist e ine der Do-
zent innen an der Akademie 
und g ibst deine Exper t ise 
rund um Yoga und Architek-
turpsychologie dor t weiter. 
Wie nimmst du das Interesse 
an diesen Themen wahr? 
Die Welt wird stetig schneller und 
hektischer. Neue Technologien er-
ö� nen zwar zahlreiche Möglichkei-
ten, bringen aber auch Unsicher-
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Architektur und Körper“ habe ich 
es mir zur Aufgabe gemacht diese 
vielfältigen Wechselwirkungen und 
-beziehungen zu ergründen und zu 
erforschen.

Wie kam es dann genau zur 
Gründung der Akademie?
Im Kontext des Beschreitens neuer 
Wege in der Architekturforschung 
und dem Anliegen, auch implizite 
Wissensformen in die Wissenskon-
stitution zu integrieren, habe ich Dr. 
Isabel Zintl kennen gelernt. Seit An-
beginn verband uns das Interesse, 
neue Wege zu beschreiten – in der 
Forschung und in vielen weiteren 
Feldern. 
Aus dem gemeinsamen Anliegen, 
unsere Erfahrungen mit anderen zu 
teilen und Menschen mit ähnlichen 
Interessen zusammenzubringen so-
wie neue Wege einzuschlagen, ent-
stand die Akademie. 
Wir beide haben erwogen unse-
re Karrieren im Hochschulkon-
text fortzusetzen, doch im Aus-
tausch wurde klar, dass wir eine 
bestehende Lücke schliessen und 
Architekt:innen und Planer:innen 
Zugang zu Inhalten, Diskursen und 
Vernetzungsmöglichkeiten bie-
ten möchten, wie sie ansonsten 
nur im Hochschulkontext zu �nden 
sind. Gemeinsam ist es uns gelun-
gen, diesem Wunsch eine konkrete 
Form, Gestalt und inhaltliche Aus-
richtung zu geben und lebenslanges 
Lernen zu ermöglichen.

Welche Bedeutung 
steht hinter dem Namen 
der Akademie?
Der Nachhaltigkeitsbegri� be-
schränkt sich im gängigen Diskurs 
häu�g auf Teilaspekte des Gestal-
tens, Planens und Bauens. Doch 
tatsächliche Nachhaltigkeit, die 
den in diesen Feldern so notwen-
digen Paradigmenwechsel bewirkt, 
muss umfassender und ganzheit-
licher gedacht werden. Es geht um 
ein grundlegendes Neudenken und 
-gestalten der gebauten Lebens-

heiten und Herausforderungen mit 
sich – insbesondere in ihrer kon-
kurrierenden Rolle zur Ressour-
ce Mensch. Zeit- und Termindruck, 
Stress und psychische Erkrankun-
gen nehmen weiter zu. Jede:r sehnt 
sich nach Ruhe, Entspannung und 
einem Gefühl des Gehaltenwer-
dens – sei es als Planer:in, als Bau-
familie oder einfach als Mensch. 
Zugleich erlebe ich eine grosse 
Überforderung im Umgang mit ak-
tuellen Herausforderungen, wie 
beispielsweise der ökologischen 
Nachhaltigkeit. Hier kann die archi-
tekturpsychologische Herange-
hensweise einen zukunftsfähigen 
Beitrag leisten: Sie stärkt nicht nur 
soziale und humane Nachhaltigkeit, 
sondern optimiert auch ökonomi-
sche Aspekte im Planungsprozess. 
Dadurch lassen sich die Lebenszy-
kluskosten eines Gebäudes mass-
geblich senken. Ob im Inneren oder 
Äusseren – der bewusste, achtsa-
me Umgang mit Raum kann uns 
dabei helfen, Orientierung, Klar-
heit und Wohlbe�nden zu �nden. 
Erst wenn wir unsere eigenen Be-
dürfnisse wahrnehmen, können wir 
Umgebungen gestalten, die uns 
wirklich unterstützen. 

Wie bist du da zu gekommen, 
die Diszipl inen Yoga und 
Architektur (psychologie) 
miteinander zu verknüpfen? 
Beide Disziplinen verbindet ein 
ganzheitlicher Ansatz für mehr Ge-

welt – um Wandel in allen raumbe-
zogenen Disziplinen, in Landschaft, 
Stadt und Architektur sowie den 
damit verbundenen Arbeitsfeldern, 
Prozessen und für die Menschen, 
die diese gestalten.

Im Namen kommt das Nomen 
„Raum“ vor.  Auf das Ge-
bäude bzw. das Bauwerk, 
das v iel  eher mit der Archi-
tektur assozi ier t wird, habt 
ihr bewusst verzichtet?
Der Begri� des Raumes reicht über 
den des Bauwerks oder des Ge-
bäudes hinaus: Er umfasst ebenso 
den ö�entlichen Raum der Stadt 
oder den Landschaftsraum. Zudem 
reicht er noch weiter über diese ge-
stalteten, gebauten und über die 
Zeit gewachsenen Räume hinaus. 

So geben wir Themen Raum – phy-
sisch, als Planer:innen und Archi-
tekt:innen – aber auch sinngemäss, 
indem wir ihnen mehr Platz in unse-
ren Leben oder in der Gesellschaft 
einräumen. Veranstaltungen – wie 
die Angebote der Akademie – sind 
gemeinsame Erfahrungsräume al-
ler Teilnehmenden. Die Weise, wie 
diese Räume gestaltet und gehalten 
sind, ist ausschlaggebend für die 
Qualität der Vermittlung.

Was ist dein Verständnis 
von Architektur?
Architektur scha�t die Rahmen-
bedingungen unseres Lebens und 
ist die Gestaltung unserer ge-
bauten Lebenswelt. Der gröss-
te Teil unseres Lebens �ndet in 
Innenräumen statt, und auch die 
Stadt- und Landschaftsräume, in 
denen wir uns bewegen, sind zu-
meist menschgemacht. Das heisst, 
über die materielle und strukturel-
le Nachhaltigkeit hinaus besteht ein 
dringender Bedarf einer ästheti-
schen und sozialen Nachhaltigkeit: 
Wir müssen Räume für Menschen 
scha�en, uns dessen bewusst sein, 
dass diese Räume Ein�uss dar-
auf haben, wie wir zusammenle-
ben, und dass Raum nicht nur in 
seiner physischen, gebauten Form 
besteht, sondern immer auch eine 
zwischenmenschliche Dimension 
hat, die auszeichnet, wie er gelebt 
wird. „Raum entsteht im Handeln“, 
so die Gender- und Sozialwissen-
schaftlerin Sabine Hark. Und ich 
möchte ergänzen: Im Handeln aller 
Beteiligten – so geht der Paradig-
menwechsel der Bauwende uns alle 
an, als Planer:innen, Handwerker:in-
nen und als Menschen einer Gesell-
schaft, die in Räumen lebt.

Repräsent ier t der Wandel 
für dich einen posit iven 
oder negat iven Prozess?
Eindeutig einen positiven Prozess. 
Es ist das Überführen von etwas 
Bestehendem in etwas Neues, un-
ter Abwägen und Wertschätzen 



sundheits- und letztendlich Le-
bensqualität – sie können für sich 
alleine stehen oder sich gegenseitig 
bereichern. In meiner Arbeit spre-
che ich daher oft von der Gestal-
tung innerer und äusserer Räume. 
Immer wieder beobachte ich, dass 
Kund:innen ihre Anforderungen 
an ihre äusseren Räume stark an 
Trends, gesellschaftlichen Normen 
oder ihrer Aussendarstellung aus-
richten – während ihre essentiellen, 
individuellen Bedürfnisse hierbei 
kaum Raum finden. Deshalb habe 
ich begonnen, Praktiken des Yogas 
in den Gestaltungsprozess einzu-
binden. Denn Yoga als eine Form 
der Körperarbeit schafft einen Zu-
gang zu den eigenen inneren Räu-
men – zu den Bedürfnissen des 
physischen Körpers und des psy-
chischen Geistes. Es hilft, Raum-
wirkungen bewusst wahrzunehmen 
und herauszufinden, welche räumli-
chen Qualitäten wirklich gebraucht 
werden. 
Früher wünschte ich mir, dass Bau-
familien mit klaren Bedürfnissen zu 
mir kommen. Heute sehe ich mich 
in der Rolle, sie auf ihrer Erkun-
dungstour durch ihre inneren Räu-
me zu begleiten – und als Überset-
zerin ihrer Bedürfnisse diesen im 
Aussen Ausdruck zu verleihen. Für 
mich gilt daher: „Inner spaces first“. 
Die Kombination von Yoga und Ar-
chitekturpsychologie bietet somit 
den Vorteil, abgestimmte, bedürf-
nisorientierte Räume zu schaffen 

dessen, was ist. Wandel ist ein kon-
tinuierlicher Prozess. Anders als der 
Begriff der Veränderung oder der 
Transformation geht es beim Wan-
deln weniger um eine grundsätz-
liche, als um eine kontinuierliche 
Weise der Erneuerung. Er entspricht 
im Kern der Zyklizität, Vergänglich-
keit und Veränderlichkeit des Le-
bens. Das ist ein Prinzip, das sich 
in vielen Lebensbereichen findet 
und das wir mit dem Titel und der 
inhaltlichen Ausrichtung der Aka-
demie auf die Architektur- und die 
Baubranche anwenden möchten.

Welche Inhalte wollt  ihr 
vermit teln bz w. wofür 
steht die Akademie?
„Nachhaltig Neues schaffen – in 
der Welt und in dir selbst“ lautet 

der Leitsatz der Akademie. Da-
mit ist das Angebot einerseits auf 
konkrete Aspekte der Bauwende, 
der Veränderung des Berufsalltags 
in Architektur und Planung aus-
gerichtet und andererseits auf die 
persönliche Entwicklung. Letzteres 
beinhaltet das Stärken der eigenen 
Interessen und Expertisen sowie 
die persönliche Weiterentwick-
lung. Auch das Wissen des Körpers, 
Perspektiven der Architekturpsy-
chologie oder Angebote wie Burn-
out-Prävention oder Yoga für Ar-
chitekt:innen haben hier Raum.

Welche Themen und Schwer-
punkte behandelst du im 
Rahmen der Akademie?
Ich selbst teile im Kontext der Aka-
demie mein Wissen zur Wechsel-

beziehung von Architektur und Kör-
per. In meinen bisherigen Angeboten 
habe ich Einblick gegeben in die 
Möglichkeiten, die sich aus verkör-
perten und sinnlichen Zugängen für 
den Entwurfsprozess, die Gestaltung 
und die Planung ergeben. In meinen 
aktuellen Workshops teile ich mein 
Wissen aus der langjährigen Tätig-
keit in der Architekturforschung und 
-publikation. Es ist mir ein grosses 
Anliegen, dass das Wissen der Archi-
tektur eigene Ausdruckformen und 
Wege der Vermittlung findet. Das 
möchte ich nicht nur in meiner eige-
nen Forschung, meinen Veröffent-
lichungen und als Lead-Editorin von 
„Dimensions. Journal of Architectu-
ral Knowledge“ verfolgen, sondern 
auch für andere diese Möglichkeiten 
eröffnen.

– Räume, die nicht nur funktional 
sind, sondern auch Ruhepol, Rück-
zugsort und sicheren Raum für Er-
holung und Heilung bieten. Dies 
fördert nicht nur das Wohlbefin-
den der Bewohner, sondern trägt 
auch zu einem harmonischen und 
ausgeglichenen Familien- oder Ge-
meinschaftsleben bei. Nicht nur in 
architektonischen Gestaltungspro-
zessen, sondern auch als Referentin 
in der Wissensvermittlung hand-
le ich nach dem Grundsatz: „Die 
Selbsterfahrung ist wichtiger als 
das Wissen um die Dinge.“

Hat s ich dein persön-
l icher Bezug zur gebauten 
Umgebung seit deiner 
Yogapra xis und deiner Aus-
bi ldung in der Architektur-
psychologie veränder t?
Absolut. Seit meiner Yogapraxis 
und der Ausbildung in Architektur-
psychologie verstehe ich den Raum 
auf mehreren Ebenen. Raum ist 
mehr als seine physische Grösse, 
sein Volumen oder seine Materia-
lien. Mehr als seine Geschichte, ein 
Andenken oder eine Symbolik. 
Räume können soziopetal sein und 
Menschen zusammenbringen. Sie 
können die kognitive Wahrneh-
mung unterstützen und Emotionen 
hervorrufen – sie können dir Sicher-
heit und Geborgenheit bieten. Und 
sie können sogar salutogen wirken 
und Gesundheit sowie Genesung 
fördern. Und das Gute ist: Wir sind 

Raum ist mehr als 
eine physische 
Grösse – vielmehr 
geht es um das 
Wahrnehmen auf 
mehreren Ebenen.

Während der Sommerschule 
in Italien an der Fonte della 
Luna und im Olivenhain am 
Monte di Portofino wurde 
gemeinsam an Projekte Hand 
angelegt.
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Welche Vorraussetzungen 
muss man er fül len, um 
an der Akademie Kurse 
belegen zu können?
Das Angebot der Akademie ist 
grundsätzlich o�en für alle, die sich 
für Themen der Architektur und 
Planung interessieren. Die Ange-
bote richten sich in ihrer Ausrich-
tung insbesondere an Planer:innen 
und Architekt:innen im Beruf, für 
die viele der Angebote als beru�i-
che Weiterbildungen fungieren, die 
meist auch bei den Architekten-
kammern anerkannt sind.

Wie wird das Lehrprogramm 
bz w. wie werden dessen 
Inhalte zusammengestel lt? 
In dieser Gründungsphase liegt das 
Kuratieren des Programms in den 
Händen von Dr. Isabel Zintl und mir. 
Wir bestreiten aktuell das zweite 
Semester der Akademie, das heisst, 
vieles ist aktuell noch im Entstehen 
und Werden. Am Ende des letz-

alle jederzeit Gestalter:innen unse-
rer Räume, im Inneren wie im Äus-
seren. Wir sind verantwortlich für 
sie und dürfen sie selbstwirksam 
gestalten.“ Wir haben die Möglich-
keit, die Räume in unserem Leben 
zu bestimmen. 
Es geht um eine bewusste, achtsa-
me Gestaltung – nicht auf Kosten 
von Menschen, sondern zu deren 
Wohl.

Was faszinier t dich an der 
Architekturpsychologie?
In einer Zeit, in der Gesundheits-
prävention, nachhaltige Lebens-
konzepte und Ressourcenschonung 
zunehmend an Bedeutung gewin-
nen, bietet die Architekturpsycho-
logie wertvolle Ansätze für eine 
zukunftsfähige und bedürfnisorien-
tierte Raumgestaltung. Sie  ver-
steht unsere architektonische Um-
welt als menschlichen Lebensraum 
und befasst sich mit der ganzheitli-
chen Wirkung von Räumen auf uns 
Menschen. Daher liefert sie fun-
dierte Gestaltungsempfehlungen 
auf empirischer Grundlage – qua-
si einen neuen humanen Leitfa-
den der Gestaltung, der keinesfalls 
utopisch ist, sondern konkret um-
setzbar. Tatsächlich führt er oft zu 
anderen Ergebnissen als etablierte 
Normen und Regelwerke. 
Für mich spielt dabei Achtsamkeit 
eine zentrale Rolle: Sie hilft uns, 
bewusst zu gestalten, Räume zu 
scha�en, die wirklich unseren Be-
dürfnissen entsprechen und unser 
Wohlbe�nden fördern – sowohl im 
privaten als auch im beru�ichen 
Umfeld. 

Wenn du nun auf dein 
Architekturstudium zurück-
bl ickst :  Welche Themen 
– in Anbetracht deiner 
aktuel len Arbeit a ls Do-
zent in – wurden in der 
Ausbi ldung vernachlässig t 
oder werden in der Archi-
tektur a l lgemein zu wenig/
zu ober f lächl ich vermit telt?
Puh, da hätte ich einige Verbesse-
rungsvorschläge. Das grösste Po-
tenzial liegt meiner Meinung nach 
in der Schulung von persönlichen, 
emotionalen und kommunikativen 
Kompetenzen. Als Architekt:innen 
sind wir die Schnittstelle zwischen 
vielen Beteiligten: Wir dürfen Men-

schen führen, sie begeistern und 
auch ausbilden. 
Vor allem Weiterbildungen zu ge-
waltfreier Kommunikation oder 
Kurse zu psychischer Gesundheit 
und Resilienz haben mir in meiner 
eigenen Ausbildung gefehlt. Ganz 
nach dem Motto „You cannot serve 
from an empty cup“ ist der Archi-
tekturberuf eine Dienstleistung, 
in der du dich zunächst um dei-
ne eigenen Ressourcen kümmern 
musst, um für andere da sein zu 
können. Stattdessen reproduzie-
ren Universitäten häu�g ein System 
von schlechten Arbeitsbedingun-
gen und tragen so wenig zu einem 
Paradigmenwechsel in der Archi-
tektur bei. Wenn du deine menta-
len, körperlichen und räumlichen 
Bedürfnisse klar erkennst und für 
dich erfüllen kannst, dann gelingen 
dir auch empathische und erfolgrei-
che Planungsprozesse.
In Kursen, Workshops und Retreats 
begleite ich Menschen darin, ihre 
inneren Räume zu erforschen – um 
daraus ihr Bedürfnisse in architek-
tonische äussere Räume zu über-
setzen oder ihnen begleitend im 
Planungsprozess zur Seite zu 
stehen.   ●

ten Semesters haben wir gemein-
sam mit den Dozent:innen evalu-
iert, was sich eingelöst hat und was 
o�en geblieben ist. Dementspre-
chend haben wir manche Ange-
bote modi�ziert und neue hinzu-
genommen – auch das ist Wandel. 
In den Angeboten selbst haben die 
Dozent:innen grosse Freiheit und 
Selbstbestimmung. Wie sie die 
spezi�sche inhaltliche Ausrichtung 
und das Format gestalten, ist ihnen 
überlassen.

Wie laufen die Kurse ab? 
Online, dig ita l ,  ta geweise 
oder auch über einen 
längeren Zeitraum?
Die Workshops und Seminare der 
Akademie �nden online statt und 
ermöglichen es damit sowohl für 
die Dozent:innen als auch für die 
Teilnehmer:innen von überall Teil 
der Akademie werden zu können. 
Die Sommerschulen in Italien an 
der Fonte della Luna und im Oliven-
hain am Monte di Porto�no bieten 
die Gelegenheit, sich persönlich an 
gemeinsamem Ort kennen zu ler-
nen, sich auszutauschen und ge-
meinsam zu gestalten.

Die Akademie ist sehr 
weibl ich besetzt .  Wie 
nehmt ihr das Bi ld/die 
Rol le der Architekt in in 
der Baubranche wahr?
Es war keine aktive kuratorische 
Entscheidung, dass die Akademie 
so stark weiblich besetzt ist. Das 
hat sich vielmehr aus unseren Netz-
werken ergeben. Insbesondere Dr. 
Isabel Zintl richtet seit vielen Jah-
ren ihr Tun darauf aus, Frauen in der 
Architektur und der Baubranche zu 
ermutigen neue Wege zu beschrei-
ten. Die Angebote der Akademie 
sind für alle o�en, und doch gibt 
es einige Schwerpunktthemen, die 
sich explizit an Frauen richten, die 
Vernetzung von Frauen in Architek-
tur und Planung fördern und The-
men des Frauseins in der Baubran-
che aufgreifen.              ●

SVENJA RAABE
ist Architektin, Ex-
pertin der Archi-
tekturpsychologie 
und Yogalehrerin. 
Ihr gesamtes Sein 
und Handeln formt 
sich seit jeher um 
den Menschen und 
um Visionen eines 
werteren Lebens. 
Sei es in der Archi-
tektur, beim Schaf-
fen von humanen 
Lebenswelten oder 
in der Bewegung in 
verbindenden Ge-
meinschaften. Es 
geht um das Ge-
stalten von Räu-
men im und um den 
Menschen sowie 
das Erkunden und 
Erfahren dieser.

DR. KATHARINA
VOIGT
ist in Forschung 
und Lehre, Praxis 
und Beratung in der 
Architektur und im 
zeitgenössischen 
Tanz tätig. Im Zen-
trum ihrer Arbeit 
steht die Frage, wie 
Räume gelebt und 
sinnlich erfahren 
werden, wie sie mit 
dem Körper in Re-
sonanz treten und 
wie unterschiedli-
che Körpermodi die 
Architekturau�as-
sung beein�ussen.
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Die Gründerinnen, 
Leiterinnen und 
Kuratorinnen der 
Akademie für 
Raum und Wandel: 
Dr. Isabel Zintl 
und Dr. Katharina 
Voigt.


